
IRCHLICH <UNST DER GEGEN WART
Gedanken eines Priesters Internationalen Ausstellung 1m Salzburger

Dom 1956

Die Ankündigung der Internationalen Ausstellun irchlicher uns
der G((egenwart 1M Salzburger Dom War jedenfalls fÜür den Klerus 1n Oster-
reich un weiıt darüuber hinaus eine Überraschung. Kıs se1l 1er icht VOILl der
glücklichen H geglückten Inıtiative der dreı akioren die Rede, die als
Veranstalter zeichnen, Z die Domkustodie, die Salzburger Hochschul-
wochen un die Österreichische Gesellschaft füur christliche unst, Wıen

so1l auch ıcht VO gufen esuch der Ausstellung gesprochen werden,
die VO  > ZWO Ländern (Österreich, Deutschland, Italıen, Schweiz, rank-
reich, Spanıien, Belgien, Holland, Irland, England, Schweden un! SA)
beschickt wurde.

Wer das 1MmM ersten Oratorium aufliegende Gästebuch einsieht, ann
sich eın ungefähres Bıld der requenz machen un:! den Titel der Aus-
stellun auch VON dieser Seite bestätigt. DIie Besucher kamen un kommen

West- un Osteuropa, AQaus Afrıka, Amerika und selbst aus dem fernen
Ostasıen

Die oraben der Ausstellungseröffnung veranstaltete Pressekon-
ferenz War sehr gut besucht, Was 1n alzburg der Festspiele begreif-
liıch ist. Die Veranstalter en aber unterlassen, die Presseleute eiwa

beeinfiussen, sSie wurden U: eine möglichst objektive Besprechung
ın ihren Blättern gebeten Und die esonanz der Presse kam! Die größten
und einfÄiußreichsten Blätter er ichtungen en sich mi1t dieser Aus-
stellung eingehen beschäftigt Die Kritik einzelner er War sehr VeLI-

schiıieden, ofit konträr, eZzu der adonna VonNn illing WEeILZ
oder des Crucinxus VO Spanier Lapayese; ingegen en S1e alle die
Ausstellung selbst aqals einen ernst nehmenden Aufbruch des iırchlichen
Kunstschaffens erkannt, gewerte un begrüßt Das Hereinnehmen elt-
icher Hormen ın ihren Bereich WarLl der Kirche n1e remd, 199028  w denke NnUur

die Verchristli  ung eidnischen Brauchtums:; auch heute WwI1Ird die irche
das Wertvolle 1n der Sprache der modernen Kunst — un! aufinehmen un
WIrd damıt ihren Geist, das eil des errn, leichter un wirksamer der
neutral oder eliadnNnIis: gewordenen Welt verkünden als mit den usdrucks-
mitteln CXI.  nNne Jahrhunderte

ntier den zweihundert bis dreihundert Besuchern, die 1mM August
täglich 1n die Ausstellung gekommen SiNd, viele Priester sehen,
Weltgeistliche, Ordenspriester, hohe Würdenträger der iırche (Kardinal
Gilacomo Lercaro VO.  - Bologna, Erzbischo{f Delleplane, päpstlicher Nuntius
ın Wiıen, fast alle Bischöfe Österreichs) un Staatsmänner VO. großem Wor-
mat (Mınisterpräsident chuman, Frankreich, Außenminister Ten-
tano, Deuts  and) jedenfalls eın starkes indirektes rgumen für die
Bedeutung dieser Ausstellung Uns Priestern ist 1er VOL allem Gelegenheit
geboten, die moderne1rKunst sehen; WIT sollen eine solche e1nN-
zıigartige Gelegenheit icht vorüber gehen lassen. Zumindest verdienen 1eSs
die Künstler, die zumeilst do  ß Aaus innerem Antrieb, qauft eine Einladung
hin oder aus reinem Idealismus ihre Werke schaffen EWL. werden viele
Aaus unseren Reihen ihr Schaffen, ihre Sprache aut den ersten Blıck icht
ganz verstehen, besonders W as die abstrakten er betri1ifft; wenn uns
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aber die Buchmalerei der christlichen Antike un! des frühen Mittelalters
abstrakte Kunst erweist, un welche! ann en WIT Priester noch
mehr Ursache, unNns mi1t den Künstlern unNnserer e1ıt bes  äftigen un! s1e
erns nehmen, hat do  B, auch die Kirche des ersten Jahrtausends ihre
Künstler sicher ernstg un verstanden! Zum Troste mancher
i1tbruüuder SEe1 aber betont, daß die abstrakten eran iıcht das aupt-
kontingent der Ausstellung SINd

Schließlich ist Jahrhundert d1ie eıt vieler Kirchenbauten; 1M
irchenbau und 1ın der Ausgestaltung Kirchen so1l un WwIird unseTe
eıt ebenso sprechen w1ıe 4 Uus den Kirchenbauten der Vergangenheit Gerade
hiefür bietet die Ausstellung im Salzburger Dom 1el Sehens- un: 1ssens-
werties Diesbezüglich hat die diesj]ährige Ausstellung eine Vorläuferin 11n
Cr  € Jahr 1n der Kirchenbauausstellung 1m Carabinierisaal der
Residenz 1n alzburg gehabt. Seither wurde die Idee VO  5 Kirchenbauaus-
stellungen auch andernort VerWIr.  ich e1n Zeichen VOIl Lebendigkeit
un! Wagemut Diıie diesjährige Ausstellung 1im Salzburger Dom bietet
begreiflicherweise mehr, S1e zeıgt ber den irchenbau hinaus er VO
ar bis ZU. Kelch, VO Baculus bıs . Hirtenstab des Pfarrers, VO

Kreuzweg bis Z KRosenkranz, VO Portal bis ZU G lasfenster
EWL. werden WITr Priester noch ange iıcht es un! auch später nıcht

jedes Werk anerkennen und bejahen; aber WI1Tr wollen jeden ernstgemeıinten
Versuch wohlwollend prüfen un auf die Ideen der Urheber einzugehen
versuchen. Möge die Ausstellung erreichen, daß sich der Sacerdos un der
Artifex wieder mehr nähern un verstehen; die 1e wIird ann den Weg
ın die Zukuni{t welisen un das Heilige ın jene Formen der Kunst fassen, die
vielen modernen Menschen die Pforten eil 1n Jesus Christus
erschließen können. Sacerdos.

VERONIKA ALATAS RAMENTE  ARBEITEN

Keine andere VO  } uns ist wesensmäßig unmittelbar das toff-
liche ebunden wie die ende uns Eıs gibt kein bloß geda  es oder NUuU
angedeutetes Werk der bildenden unst, sondern ausschließlich eın in einem
estimmten verwirklichtes Kunstwerk. Dabei omm: dem icht NUu
für die Existenz, sondern auch für die Präexistenz un den Entstehungsvorgang
des Kunstiwerkes iıne entscheidende Bedeutung ZU, enn die wechselseiftig sich
bedingende enge Verbindung des Bildgedankens mit einem estimmten aterıa
erfolgt bereits 1n der schöpferis  en Phantasie des Kunstlers un bleibt solange
fortzeugend estehen, bis das Werk 1n Erscheinun eiretien und vollendet ist.
Der Geist durchdringt die aterıe un hebt S1e iebend AI sich INaufT, IE!
verwande S1e ‚ba eistige. Das Kunstwerk wird ZU. Gleichnis des enschen
und der unstler AD Gleichnis des Schöpfergottes, VO  @ dem in der enesis
el „a bildete Gott der Herr den enschen adus dem au der Erd: und
hau ihm den dem des Lebens iNns Angesicht.“

Die Kunstlerin eronıka Malata, VO  n} der hier gesprochen werden soll,
besitzt eın inniges Verhältinis dem aterlal, mit dem s1e gestaltet, daß
sS1e sich Del ihnrer rbeit geradezu VO  5 der küunstlerischen mi1forganisierenden
Tra dieses Materials übermannen und ın Zwiesprache bewußt leiten 1äßt. Und
gerade diesem mstand scheıint viel Von der bezaubernden Wirkung dieser
Arbeiten verdanken se1in.

eronıka Malata macht Applikationsstickereien, 4: SE Sle sSchneide aAaus
verschiedenen Stoffen Stückchen heraus und näht S1e komponierend un: guren-
bildend auf eine Stoffunterlage auf. offe S1e NUu benützt, ın welcher
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